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D ie  G ra u g a n s Anser unser 
B ru tv o g e l im  N ö r d lich en  H a rzv o r la n d  

(N ie d e rsa ch sen , S a ch sen -A n h a lt)

The breeding of Greylag Goose Anser anser in the Northern Harz Foreland 
(Niedersachsen, Sachsen-Anhalt)

Von Herwig Zang, Paul Kunze und Martin Wadewitz 

Summary
Greylag Gooses Anser anser are breeding since 1979 in the Northern Harz Foreland. The number 
of breeding pairs is slowly increasing. The broods are placed 20-30 km north of the border of the 
Harz Mountains and parallel to the „Großes Bruch“, in 1996 a brood took place immediately at the 
Harz-border. As well the put out of birds near Braunschweig since 1964 as the increasing and 
expanding of the population in the NE lying continuous breeding area promoted the settlement in 
the Northern Harz Foreland. The breeding success is low, at mean 2,25 fledging young per successful 
pair. The influence of free flying and wild coloured Hause-Gooses is discussed.

Einleitung
Das nördliche Harzvorland liegt außerhalb des geschlossenen Brutareals der Graugans 
(Bauer & Glutz v.Blotzheim1968, N icolai 1993). Es gibt auch keine Hinweise auf ein
zelne Bruten aus der Zeit vor 1979 (Blasius 1896, Lindner 1901-1912, Menzel 1917, 
Borchert 1927, Brinkmann 1933, Haensel & König 1974-1991, Skiba 1983, Berndt 1985, 
VerfF.). Als nächstgelegene Brutplätze sind bekannt geworden: Lamspringe 1845 (2 Eier 
in der Sammlung Pralle, Schoppe 1987), Riddagshausen-Weddeler Teichgebiet mit 
Unterbrechungen bis 1900 (Blasius 1896, B erndt 1951), Drömling bis 1850 und unre
gelmäßig seit 1989 (Flade & Jebram 1995, Seelig et al. 1996) sowie auf den Reinsdorfer 
Grubenteichen SE Helmstedt 1950-1952 (Berndt & M erker 1956). Eine Brut 1996 
unmittelbar am Harzrand bei Goslar veranlaßte uns zu der folgenden Zusammenstellung. Das 
„Nördliche Harzvorland“ wird verschieden weit gefaßt, wir betrachten es vom Nordharzrand 
(etwa 300 m-Höhenlinie) bis an die Börden im Osten und Norden, einschließlich des 
Großen Bruches, und bis an die Innerste im Westen, also Teile des Innerste-Berglandes 
einschließend (vgl. Haensel & König 1974-1991, Heckenroth & Laske 1997).

Unser besonderer Dank gilt D. B ecker, M. Hellmann, J. Heuer, P. N ehring, B. 
N icolai, S. Rasehorn, R. Schneider, H. Teulecke, R. Wassmann und W. W immer für 
die Bereitstellung der Beobachtungen.
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Brutvorkommen

W i 1 d v ö g e 1:

(1) Hamerslebener Teiche N Hamersleben. Bruten sind hier 1986, 1987, 1990, 1992 und
1993 (2 erfolgreiche Paare) durch die Beobachtung von Alt- und Jungvögeln belegt. 1988 
und 1989 wurde jeweils ein brutverdächtiges Paar beobachtet und übersehene Bruten sind 
wahrscheinlich (P. N ehring, S. Rasehorn, R. Schneider, H. Teulecke briefl., Verf. 
M.W.).

(2) Großes Bruch. S Homhausen fanden Bruten 1994 (Nest mit Eischalenresten) und 1995 
(Paar mit Jungen) statt, 1990 wohl auch an den Klärteichen von Aderstedt (R. Schnei
der, H. Teulecke briefl.).

(3) Steinfeld NE Goslar. 1995 hielt sich ein Paar vom 21. Februar bis 14. April 
zunächst im 7 km nordöstlich gelegenen Naturschutzgebiet Okertal auf, wechselte 
dann ins Steinfeld, wo es vom 16. April bis 23. Juli regelmäßig beobachtet werden 
konnte. Nach dem Verhalten zu urteilen, dürfte es einen erfolglosen Brutversuch 
unternommen haben. 1996 wurde wohl wieder dasselbe Paar erst am 6. April auf 
einem von uns wenig besuchten Teich entdeckt, als es bereits brütete. Vom 12. Mai 
bis 19. Juli zog das Paar den einzigen Jungvogel auf und verweilte dabei die ganze 
Zeit auf demselben Teich. 1997 war zwar ein Paar vorübergehend anwesend, eine 
Brut fand aber nicht statt. (Verff. P.K., H.Z.).

(4) Kloster Groningen. Luttersee. Hier zog 1997 ein Paar erfolgreich einen Jungvogel auf 
(R. Schneider briefl., Verf. M.W.). 5 6

(5) Darüberhinaus liegen Brutzeitbeobachtungen, teilweise auch Brutverdacht, von 
folgenden Gewässem/Gebieten vor: Großes Bruch bei Vierbrücken 1979, 1980, 1987,
1994 bis 1996; Großes Bruch SE Gunsleben 1997 (Totfund, D. B ecker); Halberstädter 
See 1990; Kiessee Wegeleben 1989, 1997 (M. Hellmann, Verf. M.W.); Kiesteich 
Isingerode Brutverdacht 1994 und 1995 (J. Heuer briefl.).

W i l d f a r b e n e  H a u s g ä n s e :

(6) Salzgitter. Auf dem Amtsteich in Salzgitter-Gebhardshagen wurden jeweils einzel
ne Brutpaare 1979, 1983, 1984, 1990 - 1995, auf dem Reihersee SSE Salzgitter-Geb- 
hardshagen 1989 und 1990 und auf dem Klärteich Salzgitter-Heerte 1992 und 1995 
festgestellt (Wassmann 1984, briefl., W. W immer briefl.). Die Brutvögel auf dem 
Amtsteich sind aus der Haltung entstammende wildfarbene Hausgänse, halbzahm, 
teilweise im Stall überwinternd. Sie sind ganzjährig anwesend und streichen im
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Gebiet umher. Vermutlich gehen die Brutvorkommen auf dem Reihersee und auch auf 
dem Heerter Klärteich auf diese Hausgänse zurück (Wassmann 1995, briefl., W. 
W immer briefl.).

(7) Okertal. Auf dem Kiesteich Isingerode halten sich seit 1995 5 nachweislich aus 
einer Haltung entwichene, jetzt frei fliegende Vögel auf, 3 davon wildfarben, 2 hell. Ihre 
Fluchtdistanz hat sich nach und nach vergrößert, 1997 brütete ein Paar davon, das 
Gelege wurde von Menschen zerstört. Eine weitere Gruppe von Hausgänsen, teilweise 
auch weißscheckig, hält sich an den Klärteichen bei Kissenbrück/Hedwigsburg auf, 
Bruten wurden jeweils durch das Wegnehmen der Eier vernichtet (J. Heuer briefl.).

Brutbiologie

Ein Nest im Großen Bruch befand sich auf einer überschwemmten Wiese, eines bei Kloster 
Groningen sowie die an den Hamerslebener Teichen sehr wahrscheinlich im Schilfsaum und 
eines bei Goslar im Weidengebüsch. Die Jungvögel waren ziemlich gleichmäßig verteilt zwi
schen 14. April und 14. Mai geschlüpft (Abb. 2), aus 8 erfolgreichen Bruten wurden min
destens 18 Junge flügge, im Mittel je erfolgreiche Brut 2,25 (vgl. Tab. 1).

Tab. 1. Zahl der Jungen von 10 Bruten im nördlichen Harzvorland.

Jungenzahl 1 2 3 4 5 6 7 Mittel: 3,1

Anzahl Bruten 4 1 - 3 - 1* 1* 10

* Jungenzahl kurz nach dem Schlüpfen, sonst Zahl der flüggen Jungen

Diskussion

Graugänse wurden im nördlichen Harzvorland stets nur spärlich angetroffen. Haen- 
sel & König (1974-1991) nannten sie im östlichen Teil 1955-1972 mit nur 13 sicheren 
Nachweisen einen unregelmäßigen Gast. Es wurden 5mal 1 Vogel und je lmal 2, 8, 
10, 11, 17 und 19 Vögel registriert. Auch für das Okertal zwischen Goslar und Schladen 
gilt Ähnliches, so wurden Graugänse in den 30 Jahren 1966-1995 von uns nur 11 mal 
rastend beobachtet, davon 7mal 1 Vogel, 2mal 2 und je lmal 3 und 5 Vögel, hinzu 
kommen 6mal überhinfliegende Durchzügler mit 5-40 Expl. (Verff. P.K., H.Z.). Eben
so sieht es im Raum Schladen 1977-1997 aus (J. Heuer briefl.).

Nach den ersten vereinzelten Bruten zu Beginn der 1980er Jahre im Salzgittergebiet 
haben seit 1986 alljährlich Grauganspaare im nördlichen Harzvorland erfolgreich 
genistet (Abb. 3). Die Brutplätze liegen durchweg 20-30 km nördlich des Nordharzrandes
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etwa auf Höhe und in westlicher Verlängerung des Großen Bruches. Lediglich ein 
Brutplatz (bei Goslar) liegt deutlich dichter am Harzrand, Abstand etwa 5 km (vgl. 
Abb. 1).

Abb. 1 Brutvorkommen der Graugans im nördlichen Harzvorland 1979-1997 (Wildvögel: 
schwarze Punkte, wildfarbene Hausgänse: kleine Kreise), Plätze mit Brutverdacht (Kreuz mit 
Jahreszahl) und Brutzeitbeobachtungen (Kreuz ohne Jahr); jeweils das erste Nachweisjahr 
ist dazu angegeben; große Kreise mit Buchstaben: größere Städte des Gebietes.

Über die Herkunft der Brutvögel und die Hintergründe liegen kaum verläßliche 
Erkenntnisse vor. Doch sind 3 Gesichtspunkte für diese Entwicklung wesentlich.

(1) Aussetzungen seit 1964 vor allem im Riddagshausen-Weddeler Teichgebiet 
bei Braunschweig haben inzwischen dort zu einem Bestand 1985 und 1986 von über 40 
Brutpaaren geführt (B runs 1989). Wassmann (1984) führte anfangs die ersten Brut
vorkommen in Salzgitter auf diese Aussetzungen zurück, sie stammen aber wahr
scheinlich aus Haltungen (Wassmann 1995). Die Aussetzungen 1980 bei Walkenried am 
Südharzrand haben zu keiner dauerhaften Besiedlung geführt, Bruten (erfolglos) wur
den hier nur 1982 und 1983 festgestellt (B runs 1989).

(2) Vor 1982 gab es im Süden des Bezirkes Magdeburg keine Brutplätze westlich der 
Elbeniederung. Die Bestände der Graugans in den östlichen Bundesländern haben seit 
1969 zweifellos zugenommen und sich nach Westen und Südwesten ausgebreitet. 
(N icolai 1993, vgl. auch Cramp & Simmons 1977, Rutschke 1987). Es ist darum
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durchaus wahrscheinlich, daß die noch spärliche Besiedlung des östlichen Teils des 
Nördlichen Harzvorlandes aus dieser Entwicklung hervorgegangen ist.

Abb. 2 Schlüpftermine (nach dem Alter der Jungen zurückgerechnet) von 7 Bruten im 
nördlichen Harzvorland (Pentadensummen).

(3) Freifliegende Hausgänse, äußerlich oft nicht von wildlebenden Graugänsen zu 
unterscheiden, sind ebenfalls in unserer Region anzutreffen, z.B. im Raum Schladen und 
Salzgitter. Ihr Beitrag zur Ansiedlung im Raum Salzgitter ist sichtbar, welchen sie 
jedoch zu den übrigen Ansiedlungen leisten, und sei es auch nur dadurch, daß sie 
„Wildvögel“ zum Rasten und Bleiben veranlassen, ist nur schwer abzuschätzen. Die 
Brutvögel im Bereich des Großen Bruchs waren wahrscheinlich „Wildvögel“ mit 
großer Fluchtdistanz und artgemäßem Verhalten (Verf. M.W.), die bei Goslar waren 
zumindest 1995 nicht auffällig scheu, Annäherung bis auf 80 m möglich, 1996 dagegen 
während des Jungeführens wurden sie bereits bei Entfernungen von 150 bis 200 m 
sehr unruhig (Verff. P.K., H.Z.). Bei zwei brutverdächtigen Paaren im Raum Schladen 
handelte es sich wahrscheinlich ebenfalls um Wildvögel (J. Heuer briefl.).

Abb. 3 Anzahl der Brutpaare (Wildvögel: schwarze Säulen, wildfarbene Hausgänse: weiße 
Säulen) im Nördlichen Harzvorland 1976-1997.
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Eine eindeutige Klärung der Herkunft der einzelnen Brutvögel wird nicht möglich 
sein. Vermutlich waren an den Ansiedlungen im Nördlichen Harzvorland sowohl 
Nachfahren von ausgesetzten/entflogenen Tieren wie von „Wildvögeln“ beteiligt, im west
lichen Teil eher aus der ersten, im östlichen eher aus der zweiten Gruppe.

Die Daten des Schlüpfens im Nördlichen Harzvorland (14. April - 14. Mai) stimmen 
mit Beobachtungen in Niedersachsen (B runs 1991) und Schleswig-Holstein (Knief 
1991) überein. Auffällig dagegen ist die hier im Mittel geringe Anzahl der geführten Jung
vögel (3,1) bzw. der geringe Bruterfolg erfolgreicher Paare mit 2,25 flüggen Jungen 
(Tab.). So wurden am Dümmer und bei Celle von den Paaren 1976 - 1983 durch
schnittlich 4,75 bzw. 4,28 Junge geführt (B runs 1991). In der DDR wurden 1969- 
1977 3,8 (N aacke 1982) und in Schleswig-Holstein 1970-1981 4,0 Junge (Knief 
1991) je erfolgreiches Paar flügge. Von den wildfarbenen Hausgänsen im Salzgitterge
biet wurden je lmal 1 und 2, 2mal 3 und 4mal 4 Junge flügge, im Mittel 3,1 (R. Wass- 
mann, W. W immer briefl.).

Ein am 17. Februar 1993 in der Coto Donana, Spanien, 2168 km SW im 1. 
Lebensjahr beringtes Männchen wurde am 22. April 1994, also schon zur Brutzeit, im 
Großen Bruch abgelesen (B. N icolai briefl.). Das bestätigt zumindest, daß Vögel die
ses Bereiches normales Zugverhalten zeigen, während z.B. die Vögel im Salzgitterge
biet ganzjährig anwesend sind.

Zusammenfassung

Seit 1979 brüten Graugänse im weitgefaßten Nördlichen Harzvorland, die Zahl der Brutpaare 
nimmt seitdem langsam zu. Die Brutplätze liegen 20-30 km N des Steilabfalls des Nordharzes 
entlang und parallel zum Großen Bruch, 1996 fand eine Brut unmittelbar am Harzrand statt. Die 
Ansiedlungen haben ihre Ursache sowohl in den Aussetzungsaktionen im Raum Braunschweig als 
auch in der Zunahme und Expansion im nordöstlich anschließenden geschlossenen Brutareal. 
Der Bruterfolg ist mit 2,25 flüggen Jungen je erfolgreiches Paar gering. Der Einfluß freifliegender, 
wildfarbener Hausgänse wird diskutiert.
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